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Nimm meine Hand,

zu meiner Liebsten.

Papi, Schwiegerpapa, Opa, Schwager, Onkel, Vetter, Paten,

Charly
16. Juli 1937

Karl Schwarzen-Mangisch

Er ist am Mittwoch in den Mittagsstunden im Spital-

entschlafen.

Brig, 27. November 2013

In lieber Erinnerung:
Nicole Schwarzen und Bernard Werlen, Ferden
Jean-Claude und Bettina Schwarzen

sowie die Familien der verstorbenen Geschwister

Aufbahrung am Freitag, 29. November 2013, ab 17.00 Uhr

bis 20.00 Uhr anwesend sein werden.

Totengebet: Freitagabend um 18.00 Uhr in der Pfarrkirche
Brig.

Der Trauergottesdienst, zu dem Sie herzlich eingeladen

in der Pfarrkirche von Brig statt.

Agnesstrasse 12b, 8406 Winterthur

Der Tod ist nicht das Ende,

Der Tod ist nur die Wende,
Beginn der Ewigkeit.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von

5. Februar 1924

entschlafen.

Steg, 25. November 2013

In lieber Erinnerung:

Anverwandte, Freunde und Bekannte

Der Beerdigungsgottesdienst, zu dem Sie herzlich ein-

um 10.00 Uhr in der Pfarrkirche in Steg statt.

Spenden gehen an die Pro Senectute Oberwallis.

Wir haben die traurige Pflicht, Sie vom Hinschied von

Charles Schwarzen
unserem ehemaligen Mitarbeiter und Sektionschef, in
Kenntnis zu setzen.

Der Trauerfamilie entbieten wir unsere aufrichtige Anteil-
nahme.

Familie.

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied von

Karl Schwarzen

Wallis, in Kenntnis zu setzen.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Caritas Wallis

Richtig-
stellung
Die im «Walliser Boten» 
vom 28. November 2013 
veröffentlichte Information
zum Primarschulgesetz be-
darf der folgenden Richtig-
stellung. 
Über den Zeitpunkt der Ein-
führung des Primarschul-
gesetzes entscheidet der
Staatsrat. Vorgängig gilt 
noch die ordentliche Referen-
dumsfrist. 
Bezüglich Einschulungs-
alter legt das Gesetz Folgen-
des fest:
Jedes Kind wird mit dem voll-
endeten vierten Altersjahr
eingeschult (Stichtag 31. Juli).
Entsprechend ist die diesbe-
zügliche Information im 
«Walliser Boten» vom 
28. November 2013 falsch.
Das Departement für Bildung
und Sicherheit wird nach 
dem Staatsratsentscheid alle
beteiligten Kreise (Eltern,
Schuldirektionen, Lehrperso-
nen, Berufsverbände) 
rechtzeitig mit grosser Auf-
merksamkeit über die neuen
Einschulungsmodalitäten 
informieren, ist doch 
die erstmalige Einschulung 
ein äusserst sensibler 
Bereich. | I-VS

Die Medizin hat ihre Leistungs-
grenze. Der Mensch kann über
diese Grenze hinausgehen! Liebe
ist die einzige Krankheit, von der
man nicht geheilt werden will.

Franz Benelli ist am 12.
September 1933 in Brig geboren.
Das Kollegium Brig schloss er mit
einer Lateinmatura ab – mit ei-
ner von ihm organisierten Feier,
bei der die damals noch verbote-
ne holde Weiblichkeit natürlich
trotzdem eingeladen wurde!

Im Jahre 1959 schloss er an
der ETH Zürich sein Studium in
Rekordzeit mit dem Diplom ei-
nes Elektroingenieurs ab. Stu-
dentenverbindungen wie die Bri-
gensis und die Turicia in Zürich
waren für Franz Benelli wichtige
Wegweiser im Leben.

Während der Ehe mit Gritli
Albrecht (1961–1967), welche ab-
rupt durch den Tod der jungen
Mutter endete, wurden Elmar
und Susi geboren. Die Zeit als jun-
ger Adjunkt bei den Kraftwerken
Oberhasli, als treusorgender Va-
ter, liebevoll unterstützt durch
seine selbstlosen Eltern, hat er
bravourös gemeistert. Im Jahre
1973 erfolgte seine Beförderung
zum Vizedirektor. 1974 hat wohl
ein elektrischer Funke eine neue
Partnerschaft entzündet! Vom
Jahre 1982 bis 1998 amtete er mit
Geist, Leib, Herz und Seele als Di-
rektor der Kraftwerke Oberhasli.

1975 wurde er wegen seines
Engagements Ehrenmitglied der
Musikgesellschaft Meiringen und
1978 Ehrenmitglied der Jugend-
musik Meiringen. Im Jahre 1994
wurde ihm das Ehrenbürgerrecht
der Gemeinde Innertkirchen er-
teilt. Die Jahre vergingen schnell
– vielleicht weil sie ausgefüllt wa-
ren: mit den Kindern, der Familie,
den unzähligen interessanten Rei-

sen in die weite Welt, von vielen
uneigennützigen Engagements,
Konzerthören in fernen Ländern,
gezielten Kinobesuchen, von ihm
minutiös geplanten Kulturferien
– seine privaten Stadtführungen
kann kein GPS ersetzen –, von ge-
lebten Freundschaften inner- und
ausserhalb der Studentenverbin-
dungen, von Gastfreundschaften
pflegen, Lesen – und der unendli-
chen Leichtigkeit des Seins im ver-
träumten Meiringergarten. Nach
der Pensionierung von Franz Be-
nelli wurde das Ehepaar in den
malerischen Bann des Wallis ge-
zogen – nicht ohne ein Standbein
in Meiringen behalten zu dürfen.
Der Versuch, vielen Tagen die
Chance zu geben, einer der
schönsten im Leben zu sein, ist
wohl beiden sehr oft gelungen.
Franz Benelli durfte die meiste
Zeit, mit Ausnahme des letzten
traurigen Stück seines Lebenswe-
ges, in seinem überaus geliebten
Zuhause und oft auch liebevoll
umsorgt von seinen Schwiegerel-
tern in Meiringen verbringen.
Noch am 8. September fand die
letzte geliebte Cabrioletfahrt über
den wild romantischen Grimsel-
pass statt. Wir werden seine
Selbstsicherheit, seine frühere Dy-
namik und sein Zuhörenkönnen
vermissen. Er hat seine Überzeu-
gungen nicht verkündet – son-
dern gelebt – im Glauben an Gott
und im täglichen Tun.

Von Franz Benelli wird im-
mer etwas zurückbleiben: sein
äusserst galantes Wesen, seine To-
leranz, seine Grosszügigkeit, sei-
ne Hoffnungen, seine Stärke, sei-
ne Bescheidenheit, die Gewiss-
heit, dass etwas Sinn hat, egal wie
es ausgeht, viel von seinem Leben
und alles von unserer Liebe zu
ihm. Annelies Benelli

† Franz Benelli
12. September 1933 – 13. Oktober 2013

BRIG-GLIS | Im Alfred-Grün-
wald-Saal der Mediathek
auf der Weri las auf Ein-
ladung des Vortragsver-
eins Oberwallis Büchner-
Preisträgerin Felicitas
Hoppe vor einer zahlrei-
chen Hörerschaft aus ih-
ren Werken. 

Wie einleitend Vorstandsmit-
glied Charles Stünzi bemerkte,
darf sich der Vortragsverein
rühmen, bereits Lesungen für
Martin Mosebach und Sibylle
Lewitscharoff, zwei weitere mit
dem Büchner-Preis ausgezeich-
nete Schreibende, organisiert
zu haben. Frau Hoppe, die jetzt
in Berlin wohnt, wurde seiner-
zeit mit dem Leuker «Schpii -
cher-Preis» ausgezeichnet und

kam so in Kontakt mit dem Wal-
lis. Sie war in der Einsiedelei auf
dem Ringacker dann Schrift-
stellerin in residence und lernte
so Wallis, seine Landschaft, sei-
ne Sagen, Leute und Berge ken-
nen und schätzen. In ihrer Le-
sung trug sie zunächst Texte
aus ihrem Werk «Hoppe» vor, in
dem sie in der dritten Person
Präesens autobiografische Ele-
mente aufarbeitet. Sie ist dabei
der Meinung, dass «Wünsche
und Träume in unserem Leben
ebenso wichtig sind wie die
Wirklichkeit». Im zweiten
Werk des Abends «Der beste
Platz der Welt», das dem Auf-
enthalt im Wallis entsprang,
kommen das Matterhorn, das
Weisshorn, die Dent Blanche
ebenso vor wie das Museum

Zermatlantis usw. Teile aus
«Hoppe» und «Der beste Platz
der Welt» sowie die als Zugabe
erst kürzlich entstandene und
erstmals gelesene «Weihnachts-
geschichte» zeigten, dass Frau
Hoppe wunderbar, mit ausge-
zeichneter Diktion, spannungs-
reich und plastisch vorzutragen
weiss. Ihre Texte fussen auf ei-
ner äusserst genauen Beobach-
tung, sind sehr knapp und
dicht, schöpfen bald aus poeti-
schem Geheimnis und Fantasie,
bald aus der klaren Wirklich-
keit. Diese Mischung machte
diesen Leseabend zum Genuss.
Frau Hoppe wird sicher viele
der Anwesenden angeregt ha-
ben, ihre zehn im renommier-
ten Fischer-Verlag erschiene-
nen Bücher zu lesen. ag.

Neue Literatur | Lesung von Felicitas Hoppe

«Wünsche, Träume,
Wirklichkeit»

Hoppe-Lesung. Von links: Charles Stünzi, Autorin Felicitas Hoppe, Vortragsvereinspräsident  
Dr.  Joseph Fischer, Stadträtin Sigrid Fischer und Sekretärin Myrtha Imoberdorf. FOTO WB
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Aufgabezeiten nebst 
den üblichen 
Bürostunden: 

Mo–Fr bis 21.00 Uhr
So, 14.00 bis 21.00 Uhr

Walliser Bote
Furkastrasse 21

3900 Brig
Tel. 027 922 99 88

korrektorat@walliserbote.ch

WB 29.11.2013


